Predigt von Pfarrer Wolfgang Wilhelm am 11. 10. 09 über Mk 12, 28-34:

Liebe Gemeinde,

es war im Sommerurlaub vor 14 Jahren:

Die Pfarrfamilie sitzt entspannt in einem griechischen Restaurant.

Eben hat der Kellner für meine Frau und mich 

zwei Gläser mit Ouzo auf den Tisch gestellt.
Nun wollen wir anstoßen.

Doch einer ist schneller:
Unser zweijähriger Jonathan greift blitzschnell nach dem einen Ouzo-Glas und schüttet es – 

in das große Glas mit Sprudel, das bei meiner Frau steht.

Er hat wohl gedacht:
Das ist ein lustiges Spiel mit so großen und kleinen Wasserbechern! 
Na, besser, als wenn er den Anisschnaps getrunken hätte!

Aber der halbe Liter Sprudel von meiner Frau war jetzt ungenießbar!

Ouzo-Schorle würde ich niemand empfehlen!
Ein kleines Gläschen konzentrierter Substanz

hat eine 25 mal größere Flüssigkeitsmenge 

problemlos mit ihrem Geschmack durchdrungen.
Das gibt´s natürlich auch andersrum, in der positiven Variante:

Ein paar Tropfen Zitronensaft und ein bisschen Zucker- 

und schon schmeckt selbst ein Becher Fenchel-Tee – 

finde ich – ganz passabel.

Manchmal begegnet man auch einem Menschen,

wo man den Eindruck hat:

Der ist ganz erfüllt, der ist ganz durchdrungen 
von einer Idee, einer Aufgabe, einer Überzeugung.
Die ganze Art, wie er redet,

wie einen anschaut, wie er sich bewegt,

strahlt was Echtes und Überzeugtes aus.
Als Schüler hatte ich einmal so einen Bio-Lehrer:

Von der ersten Stunde an merkte man:

Der unterrichtet mit Leidenschaft.

Weder vorher noch nachher hat mich Biologie besonders interessiert.

Aber in diesem Jahr – bei diesem Lehrer – da war Bio mein Fach!
Ja, wenn ein Mensch erfüllt ist von einer positiven Sache– 

das hat Strahlkraft, das hat Wirkung,

die andere berührt.

Davon spricht unser heutiger Predigttext.

Da heißt es im Mkev, Kp. 12 (Übersetzung von Jörg Zink):



- Textlesung - 
Liebe Gemeinde,

wenn Sie eine Überschrift für dieses Gespräch wählen sollten – 

was würde Ihnen einfallen?
Ich würde als Überschrift drüber setzen:

„Es geht ums Ganze“

„Es geht ums Ganze“:
Das Wort kommt ja in diesem Gespräch immer wieder vor:

„Du sollst Gott lieben 

mit deinem ganzen Herzen,

mit deiner ganzen Seele …

und mit deiner ganzen Kraft.“

Was ist denn das Gegenteil von ganz sein?

Das wäre:

Gespalten sein,

zerteilt sein,

zerrissen sein.

Und wenn ich mich so umschaue, 

dann ist mein Eindruck:

Das Leben vieler Menschen strahlt nichts Ganzes aus,

sondern es hat viel mehr etwas Gespaltenes,

etwas Zerteiltes,

manchmal auch etwas Zerrissenes an sich.

Da ist ein Mann im Betrieb als Ausbilder der Lehrlinge geschätzt und beliebt.
Er kann´s einfach gut mit den Jungen!
Aber wenn er nach Hause kommt, ist er genervt,
und hat für die eigenen Kinder keine Zeit und keine Geduld. 

Da wirkt eine Frau im Kreis der Freundinnen entspannt und einfühlsam.

Aber die Kollegin im Büro leidet unter ihr,

weil sie dort unpersönlich und arrogant auftritt.

Und das können Sie jetzt für sich selber durchgehen:

Wo verlaufen die Bruch-Linien in meinem Leben?

Wie viele Rollen spiele ich am Tag?

Wie viele verschiedene Gesichter zeige ich – 

je nachdem, mit wem ich zusammen bin?

Dem einen gegenüber kann ich verständnisvoll und großzügig sein,

aber wenn die mir in die Quere kommt – 

da bin ich kleinlich und nachtragend!
Mit dem einen rede ich in einem respektvollen Ton – 

und bei dem anderen da kann ich so verletzend sein.

In der Runde trete ich mutig und selbstbewusst auf – 

aber dem gegenüber, da fühle ich mich total unsicher und 

gehemmt.

„Wer bin ich – und wenn ja wie viele?“ - 
Der Titel eines aktuellen Bestsellers bringt unsere Wirklichkeit auf den Punkt:
Viele leben ein geteiltes, ein gespaltenes Leben.

Und das wird im Bereich der Religion besonders deutlich:

Da sind wir berührt von einem Tauf- oder einem Traugottesdienst.

Wir beten zu Gott in persönlichen Notlagen,

oder beten vielleicht sogar regelmäßig jeden Tag.

Wir bewundern den Einsatz von Christen wie

Mutter Theresa, Albert Schweitzer oder Martin Luther King.
Wir wären entsetzt, 

wenn unsere Kinder oder Enkel sagen würden:

„Ich lass mich nicht konfirmieren!

Ist doch Schwachsinn – das mit der Religion!“
Ja – in unserem Lebenshaus gibt es das „religiöse Zimmer“.

Und das ist uns wichtig.

Das wird gepflegt.
Aber – es ist eben nur ein Zimmer im Haus.

Da kann ich bei Bedarf reingehen.

Und ich kann auch wieder rausgehen und die Tür hinter mir zumachen. 
Und das ist nun mein Eindruck:

Außerhalb vom Andachtszimmer – 

da leben wir nach anderen Regeln.

Da gelten für uns wieder andere Maßstäbe.

Die frommen Gefühle und Gedanken prägen 

unser Wesen nicht.

Sobald Konflikte auftreten, 

sobald eine Auseinandersetzung ansteht,

da reagieren wir mit den altbekannten Mustern:
Abwehren,

angreifen,

verurteilen,

die Schuld beim andern suchen,

sich zurückziehen.

Der eigene Vorteil steht im Mittelpunkt.

Und die Bereitschaft eigene Fehler zuzugeben,

geht gegen null. 

Ich denke, wir merken oft gar nicht,

wie gespalten wir als Christen leben.

Dass der Glaube was schön Abgetrenntes ist,

und dass im Alltag ganz eigene Gesetze gelten,

das wird in unserer Gesellschaft als völlig normal vorausgesetzt.

Manchmal allerdings meldet sich doch so ein Gefühl,
dass unser Lebensstil nicht ganz stimmig ist.

„Eigentlich bin ich ganz anders,

aber ich komme nur so selten dazu!“,

sagt der österreichische Schriftsteller Ödön von Horvath.
„Eigentlich bin ich ganz anders …“ – 

Vielleicht haben Sie das auch schon mal gedacht:
Weil Sie zornig über sich waren,

weil Sie Ihr Verhalten bedauert haben,

weil sich plötzlich der Wunsch in Ihnen geregt hat:

„Eigentlich möchte ich doch anders sein,

anders reagieren,

anders umgehen mit solchen Situationen!“

Und genau da setzt Jesus ein,

wenn er sagt:

„Du sollst Gott lieben mit deinem ganzen Herzen

und den Menschen neben dir wie dich selbst.“

Damit möchte Jesus den kleinen Funken,

der manchmal in uns aufblitzt,

zu einem mächtigen Feuer entfachen.

Den Funken der Sehnsucht,

ganz zu sein.

Dass ich mich nicht länger abfinde mit dem
Widersprüchlichen, dem Zwiespältigen, 

dem Unstimmigen in meinem Leben.

Sondern dass ich mit Leidenschaft darum ringe,

echt zu sein.

Was mich echt und was mich ganz werden lässt,

sagt Jesus,

ist nicht irgendein theoretischer Gedanke,
sondern das ist eine Erfahrung 

und ein praktisches Tun.
Es ist die Liebe.

Die Liebe ist der rote Faden,

der alle die verschiedenen Bereiche meines Lebens 

zu einem sinnvollen Ganzen verbinden soll.

Damit ist klar:

Die abgetrennte Wohlfühlecke mit Gott,

die ich gelegentlich aufsuche,

reicht nicht.

Mein Glaube an Gott sollte vielmehr wie ein Stromnetz sein,

das alle Räume von meinem Lebenshaus mit Licht und Energie versorgt.

Wobei das dann – richtig verstanden – 

mit der Wohlfühlecke gar nicht so verkehrt ist.

Wir brauchen jeden Tag einen Raum und eine Zeit,

in der wir Gott die Möglichkeit geben,

uns zu begegnen.

Einmal fülle ich diese Zeit, indem ich intensiv bete.

Ein anderes Mal werde ich still und höre nur.

Dann wieder lege ich eine CD mit einem geistlichen Lied auf,

oder lese ein paar Bibelverse oder aus einem Buch von Anselm Grün.

Wichtig ist, dass ich mir jeden Tag neu deutlich mache,

wer Gott für mich ist:

Er ist nicht der Steuerprüfer meines Lebens

und er ist auch nicht nur irgendeine unpersönliche Kraft.

Gott ist mein Vater,
der mich ins Leben gerufen hat,

und der mir seitdem in Aufmerksamkeit und in Liebe zugewandt ist.

Eine lebendige Vater-Sohn- 

oder Vater-Tochter- Beziehung,

entsteht aber nicht durch ab und zu mal vorbeischauen,

sondern die wächst im ständigen Kontakt miteinander.
Und den Kontakt mit Gott suche ich deshalb,

weil ich hoffe,
dass ich mit der Zeit immer tiefer verstehen werde,

wie sehr Gott mein Vater ist,

und wie stark ich von seiner Zuneigung umgeben bin.

Sie erinnern sich an den Ouzo von vorhin, 

oder an meinen Bio-Lehrer:

Darum geht´s beim Glauben:

Dass ich durchdrungen werde, dass ich erfüllt werde von Gott.

Nicht nur an hohen Fest- und Feiertagen,

nicht nur in besonders andächtigen Augenblicken,

sondern ständig soll mich der Gedanke an Gott begleiten.

Und dann fangen die Brüche in meinem Leben an,

zusammen zu wachsen:

Dann begegne ich nämlich dem Typen, 

mit dem ich meine Schwierigkeiten habe:

Aber jetzt denke ich nicht mehr nur:

„Schon wieder dieser Idiot!“
Sondern jetzt halte ich in diesen Bruch einen zweiten Gedanken hinein:

„Mein Vater – ist auch sein Vater.

So wie ich – wird auch dieser Typ von Gott geliebt.

Wir haben offensichtlich mehr gemeinsam,

als ich bisher geahnt habe!“

Und das ist der erste Schritt – 

Vielleicht nicht zu einer lebenslangen Freundschaft,

aber zu einer neuen Art miteinander umzugehen.

Offener, 

mit der Bereitschaft den anderen besser zu verstehen,

und mit der Bereitschaft, eigene Fehler zu sehen und zu korrigieren.

Liebe Gemeinde,

wie kann ich erwarten,

dass meine persönliche Beziehung zu Gott in Ordnung ist,

wie kann ich erwarten, dass meine Gebete Kraft haben

und dass Gott mich segnet,

wenn ich mich weigere, 

seinen anderen Kindern, meinen Geschwistern

mit einem weiten und offenen Herzen zu begegnen?
„Du sollst Gott lieben mit deinem ganzen Herzen 

und den Menschen neben dir wie dich selbst.“

Liebe ist ein großes Wort.

Ja, und es ist ein schönes Wort.

Gott schenke es,

dass wir das begreifen:

Es geht im christlichen Glauben um eine große, eine schöne und faszinierende Sache.

Es geht um das, was unser gespaltenes Leben ganz macht.

Es geht um das, was die Brüche unseres Lebens heilt.

Es geht um den roten Faden,
der verbindet, was sonst auseinander zu fallen droht.

Es geht um das, was unsere Persönlichkeit echt und tief werden lässt.

Es geht um die Liebe.

Um die Liebe, die Gott uns entgegenbringt.

Und um die Liebe,

die aus unserem Innern heraus wie Lichtstrahlen alles berühren soll,

was uns begegnet.

Es geht ums Ganze.
Gott helfe uns, dass wir diesem Ziel näher kommen.





Amen.

Fürbittgebet:

Gott, unser Vater,

du hast uns dazu geschaffen,

dass wir nur in der Liebe 
unsere Erfüllung und unseren Lebenssinn finden.
Aber wie oft sind wir blind dafür

und beugen uns unter ganz andere Regeln, 

laufen ganz anderen Zielen nach.

Der Preis ist ein gespaltenes und zerteiltes Leben.

Hilf uns, dass wir umkehren von diesem falschen Weg.

Lass uns offen sein für die Liebe,

die du uns entgegenbringst.

Und hilf, dass wir ein aufrechtes, 

ein geheiltes und echtes Leben führen können.

Frei von Verurteilungen

von Gleichgültigkeit und von ängstlichem Rückzug.

Lass uns deine Liebe teilen mit allen,

die uns begegnen.

Schenke uns Weisheit und Kraft, das auch dort zu tun,

wo wir Mühe mit anderen haben.

Wir bitten dich für alle Kinder hier in unserer Gemeinde

und überall auf der Welt:

Dass es Menschen gibt,

die ihnen Geborgenheit und Zuneigung schenken.

Dass sie geschützt werden vor Ausbeutung und Gewalt.

Dass sie Wege finden,

die Gaben, die du in sie hinein gelegt hast,

zu entfalten.

Und dass sie dich und deine Liebe kennen lernen.

Gemeinsam beten wir zu dir:

